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FRRERRREEEEEE.

ſammengehalten und für die Sukunft ſo glücklich voraus operirt ,
daß ſofort bei Beginn des Winterſemeſters 5 Füchſe einſprangen
und die erſte Stiftungskneipe am 14. November 1848 bereits

wieder 15 Aktive vereinigte . Infolge der Unmaſſe neu entſtandener Vereine und

Geſellſchaften zeigte ſich ein empfindlicher Mangel an Uneiplokalen ; ſie mußten
öfters gewechſelt werden , manchmal wegen gar zu abſcheulichem Bier . Endlich
ward bei Rebele ( vulgo Seeräuber ) im „rothen Schaf “ , jetzt Harlsſtraße Nr . J0 ,
ein ſtändiger Aufenthalt auf mehrere Jahre gefunden . Der Seeräuber war ein

ſehr anſtändiger Wirth , eine Studentenvaternatur , welcher am fröhlichen Treiben

der Jugend ſeine beſondere Freude hatte . Uneipmiethe wurde nicht gezahlt , viel⸗
mehr war ausbedungen , daß „ Seeräuber “ zweimal per Semeſter Freibier zu
poniren habe . Der Stoff war vortrefflich . Möchten die Wirthe der Jetztzeit
ſich ein Beiſpiel am wackeren Seeräuber nehmen !

Gepaukt wurde meiſt im Durlacher Schlößchen , zur Abwechſelung
auch in Beiertheim (ſ. Abbildung S. 2⸗) ; in dieſem und den folgenden Semeſtern
zeigte Franconia , welche einige unbeſiegbare Schläger hatte , eine ſtarke Ueber⸗

legenheit im Uampfſpiel über die beiden andern Corps . Die 8. C. ⸗Verhältniſſe
waren übrigens die denkbar angenehmſten und verſprachen das Beſte bei Beginn
des Sommerſemeſters . Da brach zum zweiten Mal ein Sturm aus , welcher
wiederholt Alles jäh über den Haufen warf : die badiſche Revolution .
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Frühlingsſonntag ( 13. Mai 1840 ) als die

Es war ein ſonnigwarmer ier
zurückkehrend,

Spritztour aus Wolfartsweier
Aktiven , von einer luſtigen

vorfanden . Arm in Arm , die halbe

Karlsruhe vollſtändig umgewandelt

wankten trunkene Soldaten mit

brüllte , Niemand wußte eigentlichStraßenbreite ausfüllend ,
Civiliſten niederſten

Standes hin und her . Man ſang , ſchrie ,

— am wenigſten wohl die Soldaten ſelbſt , welchen zunächſt nur die

warum ,
die Uöpfe verdrehen mochte . Trunkenheit , Lärm

Freude, heute kaſernenfrei zu ſein ,

und planloſe Unordnung nahmen mit jeder Viertelſtunde zu, zumal ſeit Einbruch

der Dämmerung . Im VUebermuth ſchoſſen einzelne Soldaten ihre Gewehre in die

lte es an allen Ecken . Das Gerücht

Luft ab , das wirkte anſteckend , bald kna

da wurde Generalmarſch für die

lief um , man wolle das Seughaus ſtürmen ;

Bürgerwehr geſchlagen ; ſie beſetzte das Seughaus und dorthin zog ſich nun ,

theils in böſer Abſicht , größeren Theils aber wohl nur der Neugierde folgend ,

das Gros der rebellirenden Soldaten un

Zeughauſe ein regelmäßiges gegenſeitiges Feuern ,

hielt . Bekanntlich ſchlug die Bürgerwehr alle Angriffe der Meuterer ab , aber

leider ſollte das rühmliche , muthige Verhalten der Bürgerwehr nicht den wohl⸗

verdienten Erfolg haben , denn mit dem näch

Vorgeſetzten Marlsruhe verlaſſen , es fehlte das Band , die rebelliſchen und zum

Cheil ihre Unthat ſchon bereuenden Soldaten zur Disciplin zurückzuführen , alle

Autorität der Behörden war erloſchen .

d des Pöbels . Gegen 1 Uhr begann beim

welches mehrere Stunden an —

ſten Morgen hatten die meiſten der

Von auswärts war ſtarker Suzug von Inſurgirenden angeſagt , vor

Allem des 53. Bataillons aus Raſt att ;

Zug . Eine unabſehbare Menge harrte die

Bahnhof . Endlich rollte der Zug ein . Unter Abſingen von Freiheitsliedern

9 Militär und Civil in buntem Durcheinander

man erwartete es mit dem Swei- ⸗Uhr⸗

ſes Einzugs vier Stunden lang am

und donnernden Vivatrufen z0

der eben aus der Gefängnißzelle befreite
durch das Ettlinger Thor , voran

Guſtav von Struve , hoch zu Roß , bedeckt mit einem ungeheuer großen

Heckerhute , von dem eine lange rothe Hahnenfeder wallte .

Der weitere Gang der Ereigniſſe iſt ohne Beziehung zur Geſchichte

unſers Corps . Das Polytechnikum wurde am folgenden Tage geſchloſſen auf

unbeſtimmte Seit , die Aktiven nahmen Abſchied von einander , ohne zu wiſſen ,

ob und wann man ſich wieder treffen würde .

Im Oktober 1849 wurden die Vorleſungen wieder eröffnet ; der Sturm

hatte ausgetobt , die Revolution war niedergeworfen , die Luft gereinigt , preußiſche
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CTruppen hielten das badiſche Land beſetzt . Auch im Corpsleben kehrte ein ge —

ordneter , feſter Beſtand zurück ; zwar legte der über das ganze Land verhängte

Belagerungszuſtand unerläßlich und naturgemäß manche Beſchränkung auf , er

wurde aber den Corps nicht gar zu fühlbar gemacht , Dank der wohlwollenden

und liebenswürdigen Rückſichtnahme , deren ſie ſich Seitens des in Karlsruhe

kommandirenden Generals von Brandenſtein erfreuten .

Niemals iſt die äußere Lage ſo günſtig für die Corps geweſen , wie

damals . Das burſchenſchaftliche Element hatte ſich durch ſein exaltirtes Ver⸗

halten während der Bewegungszeit vorläufig unmöglich gemacht , während die

Corps die Stürme von 1848 und 1840 ſiegreich durchdauert hatten und , auf keine

corpsfeindlichen Segenſtrömungen ſtoßend , ſondern vielfache Sympathien ge—

nießend , mehr als je auf der Hochſchule prävalirten . Als Hewinn aus den Be⸗

wegungsjahren verblieb ferner die behördliche Anerkennung und das Kecht Farben

zu tragen .

Gleichzeitig nahm in Folge der Wiederkehr geordneter Suſtände Induſtrie

und Verkehr neuen Aufſchwung ; mit ihm ſtieg die Frequenz der techniſchen An⸗

ſtalten im Allgemeinen , wie des Marlsruher Polytechnikums im Be —

ſonderen , was indirekt wieder die numeriſche Stärke der Corps förderte . So

;. B. hatte Bavaria in dem einen Monat October 1851 einen Sugang von 15

neuen Füchſen und Conkneipanten , und während des folgenden Semeſters einen

Beſtand von 2 Aktiven .

Die Seit der Seniorate von Göler und Biehler , 1850 —52 , iſt

wohl eine der glücklichſten Perioden unſers Corps geweſen . Ein froher , ſchnei —

diger hauch wehte im Corps , wie überhaupt im ganzen S Baovanie

und Franconia hatten vorzügliche Schläger , leider nur mußte man beim

Dauken mehr Vorſicht gegen das Abfaſſen üben , als in den Vorjahren .

Die neue ſchöne Uneipe im Eyppert ( Hirſchſtraße ) war der Sitz har⸗

moniſch einträchtigen Suſammenlebens und nie verlöſchenden humors . Veun

Aktive bewohnten die Beletage des Eckhauſes von Hirſch - und Kaiſerſtraße , ſie

hatten dort gemeinſamen Empfangſalon ; welcher Studirende in dieſen Salon

ſich verirrte , der trug gewiß wenige Tage ſpäter auch die rothe Mütze . Die

derben , manchmal ungelenken Manieren der 40er Jahre fingen an , ſich abzu⸗

ſchleifen , zu verfeinern , ohne indeß an Einfachheit zu verlieren . Ein alter Herr

jener Seit erzählt :

„ Die Kneipe befand ſich 1850/51 in den „ Drei Königen, “ Scke der Kreuz⸗

und Lyceumsſtraße und koſtete 6Gulden Miethe . Sie wurde mit dem Schlage



8 Uhr eröffnet , weil nach 9 Uhr wegen des Belagerungszuſtandes nicht
mehr im Chor geſungen werden durfte . Es wurde daher ein Quartett
gebildet , Brück , Culmann , Berger und Solemacher , welches aus
beſonderer Begünſtigung die Erlaubniß erhielt , bis Schluß der Kneipe
fortſingen zu dürfen . Die Uneipabende waren ſtets ſehr luſtig . Das Leben
war im Ganzen einfach , mit 450 —600 fl. konnte man ganz anſtändig
durchkommen . Unſern Mittagstiſch hatten wir in einem Privathaus , für
15 Kreuzer , recht anſtändig . Freibier auf der Uneipe gab es ſelten , ſicher
aber , wenn der a. Fg. Koenig nach Karls ru he kam , ſeine ſchöne Braut
zu beſuchen , welcher dann das Quartett ein Ständchen brachte . Für das
Aktivwerden der Forſtſchüler war ſchon damals Klauprecht ein gefährlicher
Nemmſchub , ebenſo Profeſſor 8 tiefel , der bekannte Wetterprophet , in der
II . mathem . Klaſſe . Auf der Rheininſel bei Daxlanden hatten wir die

letzten 6 Paukereien , wobei Ritter und Weir gegen Naſſovia ſchwere
Abfuhren herausbiſſen . Während Dr . K. , der Paukarzt , tüchtig flickte ,
ward gemeldet , daß Pedell Keller mit Gensdarmerie uns am jenſeitigen
Ufer im Daxländer Gehölze aufpaſſe und zum Abfaſſen erwarte ; glück⸗
licherweiſe hatten wir alle verfügbaren Kähne mit nach der Inſel hinüber

geführt ; ſo konnten wir auf dieſen glücklich über den „ neuen Rhein “

hinüber entwiſchen . Weir hat der Spaß dennoch 4 Wochen Feſtungshaft
in Kißlau eingetragen . “

Häufig war der Verkehr mit Corpsſtudenten benachbarter Univerſitäten ;
die derzeitige völlige Separirung beſtand nicht . Oftmals wurden Ausflüge nach
Heidelberg und Freiburg auf Corpskneipen gemacht , auch mehrmals aus⸗

wärts gepaukt , und wiederum hatten wir von dorther öfteren Beſuch .
Von einheimiſchen Beſuchen war eine beſonders beliebte , durch uner⸗

ſchöpflich launigen humor und Mutterwitz oft die ganze Geſellſchaft belebende

Perſönlichkeit : Max Barack , jetzt Preuß . Major a. D. in Stuttgart , welchem
durch ſeine reizenden humoriſtiſchen Werke : „ Der Drumbeder von Wallſtadt “,
„ Die Rheinſchnacke “ ꝛc. als Schriftſteller ein in weiten Ureiſen bekannter Namen

geworden iſt .

Folgenreich für die Sukunft wurde ein Ausflug unter Leitung von F.
Wandesleben nach Darmſtadt zu einem Commers des dortigen , damals in

hoher Blüthe ſtehenden Corps Hermania ; von dort kamen Camozzi , ſowie

ſpäter Buß , Ulein u. A. , welche 1854 Bavaria wieder aufthaten , zu uns .

Spritztouren waren überhaupt beliebt , inſonders in den ſchönen Schwarz —

wald ; freilich ſtand damals gleich am Eingang der Reiſe eine gefährliche Ulippe :
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die Spielbank zu Baden⸗ Baden , an welcher ſonſt Marncher geſcheitert war .

Dieſe Ulippe glücklich zu umſchiffen , wurde von den Theilnehmern der geſammte

Baarbeſtand zuſammengeworfen , dem Solideſten „ zur Verwaltung “ übergeben ,

und dann d' rauf los gewandert ,

pumpgeneigten Wirthe ſich feſtgerannt hatte . Die Perle dieſer Wirthshäuſer

war die Urone in Forbach ; deren Beſitzerin die reizende Eus enie , Wittwe ,

„ahnte im Burſchen , waz Freiheit heißt “ ; ſie wußte wohl , daß die Taſchen aus —

geleert waren , gleichwohl ſtanden Küche und Ueller unz offen nach Belieben .

Es iſt ihr , ſpäter nach Rückkehr , aber auch kein Ureuzer unbezahlt geblieben .

bis man abgebrannt bei irgend einem luſtigen

Obwohl tüchtig getrunken wurde , wurde doch jeder Swang zum Trinken

mit einem gewiſſen Widerwillen vermieden , inſonders wußte man nichts von

Biercomment und Bierreiterei . Wenn der Fucs ysmajor — damals nicht der

jüngſte Corpsburſche , ſondern der älteſte Fuchs — allzu hohe Anſprüche ſtellte ,

ſo verſchworen ſich die Confüchſe , ihn ſchleunigſt matt zu legen .
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